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Das unbeſorgte Chriſtentuhm.
Vorrede.

ESll Junger waren in einem ruhigen
und erwunſchten Zuſtande, wie der
HErr bey ihnen war. Sie ſorgten vor
nichts, aſſen und truncken an ſei- Ap. Geſch.
nem Tiſch, ſandte er ſie aus ohne alle i0, 41.
Mittel, ſie hatten keinen Mangel, Lue. 22,35.

er zahlete ſo gar vor ſie die Schatzung und den Zinß- Maith. 17,
Groſchen ſo wol, als vor ſich: Sie waren ohne Rkum- 27.

mer und Leid, wie Hochzeit-Leute bey dem Brau Luc. 5, 34.
tigam. War etwas vonnohten, fragten ſie nur:
HErr! wo wilt du, daß wir dirs bereiten? Ge—Marc.nanz.
brach es woran, ſie tahten es nur dem HERRNR kund,
das Volck hat nichts zu eſſen, ſie haben keinen Maith. 16.
Wein, dem Mangel und aller Bekummerniß ward Joh. 2 3.
reichlich und wunderbahr abgeholffen.

Darin ging nun zwar einige Veranderung vor, Luc.22, 35.
wegen des leiblichen Hingangs des HErrn, wie auch der
HENRN verkundigte; Dennoch konnen und ſollen die
Glaubigen zu allen Zeiten ruhig und ohne Kummer
ſeyn. Sie brauchen keiner heftigen und angſtlichen
Sorgen, ſie durfen nur, in was vor Zuſtand ſie auch
ſeyn, ihr Anliegen dem HErrn kund tuhn im Gebeht,
ihnen wird ohne Sorge geholffen mit der gegenwartigen
Gnade und Kraft des HErrn. Der HErr iſt nahe,
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v.5. ſagte der Apoſtel zu den Philippern, und darauf in un—

ſerm Tert: Sorget nichts, ſondern laſſet in allen
Dingen eure Bitte im Gebeht und Flehen mit
Danckſagung vor GOtt kund werden.

TEXT.Brief an die Philipper 4. Cap. v. 6.
Sorget nichts, ſondern in al—

len Dingen laſſet eure Bitte im
Gebeht und Flehen mit Danckſa—

gung vor GOtt kund werden.
Erklahrung.

Fr Apoſtel mahnet die Glaubige von der gewohnli
 chen Bekummerniß dieſes Lebens ab, und weiſet
ihnen dagegen an das beſte Mittel, welches ſie ſorg- und
ſchad-loß ſtellen, ihr Gemuht in der Ruhe erhalten und
den Wunſch ihres Hertzens erfullen kann zur Freude in
dem HErrn. Wir wollen demnach J. betrachten die
Worte des Apoſtels II. die wichtige und groſſe Urſachen
ſo er dazu hat.

J Die Worte enthalten erſtlich eine Abmahnung,
hernach das anbefohlene Mittel. Er mahnet die Glau

bige
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bige von der Bekummerniß ab: Sorget nichts. Es
iſt des Apoſtels Meinung nicht, wie man leicht dencken
kann, als ob man alle Vorſorge ablegen, alle Gedancken
uber das Gegenwartige und Zukunftige fahren laſſen
und in den Tag hinein leben ſolte: weil ja Sorgloßheit
auſſer Zweifel ein Laſter, die Beſorgung ſeines Berufs,
Pflicht und Amts auch allen Chriſten anbefohlen, ja
derjenige, der vor die Seinen nicht ſorgt, arger als 1. Tim.58.
ein Heide iſt, nach dem Ausſpruch des Apoſtels ſelbſt.
Sondern er verſteht die heftige Sorge vor die Dinge
und das Wolergehn dieſes Lebens, wenn man, wie der
Heiland es ausdruckt, ſorget und ſagt: Was werden mMatth. 6.
wir eſſen, was werden wir trincken, womit wer—
den wir uns kleiden, wenn man mit ſeinen Sorgen
und Bemuhen uberall durchzubrechen, und etwas zu er
zwingen gedencket, ſich damit in einem anſcheinenden Ver
druß und Gefahr in gegenwartigen Wiederwartigkei—
ten entweder ſelbſt, oder durch menſchliche Mittel Raht
zu ſchaffen und zu retten vermeinet, als ob es von uns
oder andern Menſchen abhinge. Der Apoſtel meinet
die angſtende und peinliche Sorge, welche das Hertz be—
ſchweret, das Gemuht mit bekummernden Gedancken,
Mißtrauen, Zweifel und Bangigkeit erfullet, die es hin
und her ziehen und zerteilen.

Dergleichen verbiethet der Apoſtel ſchlechterdings:
Sorget nichts, in keiner Sache, ſie mochte noch ſo groß
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und nohtig, die Umſtande noch ſo betrubt und gefahrlich
ſcheinen, deswegen ſolte ſie keine groſſe Unruhe, Furcht
und Bangigkeit befallen. Sorget auf der gantzen Welt
mit ſolcher Heftigkeit und Pein vor nichts.

Es iſt ein gar liebreicher Raht in dieſer Abmah—
nung: der Apoſtel tragt eine wahre und hertzliche Liebe
zu ihnen, deswegen ſorgt er ſo ſehr vor ihre Ruhe, er
kennt die Glaubige als ſchwache und gar empfindliche
Menſchen, die geneigt ſind zu ſorgen, ſich viele Muhe zu
machen, ſich wehe zu tuhn, er gonnt ihnen hingegen ger—
ne mehr Zufriedenheit und Ruhe, und wunſcht, ſie auſfer
ſolcher Bekummerniß zu ſehen, wie er zu den Corinthi—

1.Cor.7/32. ern ſagte: Jch wollte, daß ihr ohne Sorge wa
ret, er weiß wie gemeiniglich die Sorgen unnohtig, ver
geblich ja ſchadlich ſeyn, darum giebt er ihnen den treu—
gemeinten und Liebes-vollen Raht: Sorget nicht, in
keiner Sache dieſes Lebens.

Hingegen preiſet er ihnen ein wunderbahres und

gewiſſes Mittel an: Sondern laſſet eure Bitte im
Gebeht und Flehen mit Danckiagung vor GOtt
kund werden. Eure Bitten, auch eure Forderun
gen, was ihr inſtandig begehrt, euer Anliegen, ſo ihr
auf dem Hertzen habt, wogegen ihr Raht und Hulffe
vonnohten habt, was ihr bitten und begehren mogt, alle
Wunſche eures Hertzens. Die ſollen GOtt vorgetragen

werden im Gebeht, wodurch man das begehrte Gute
ſich



 )7( 2fich oder andern wunſcht und erbehtet, im Flehen, womit
man das uns oder andern gegenwartige oder zukunfti—
ge Ubel abbittet, mit Danckſagung vor ſchon empfan
gene, gegenwartige auch erwartete Gnade. Es iſt faſt
dieſelbe Einteilung des Gebehts, die auch der Apoſtel im
Brief an den Timotheus beobachtet hat: So will ich
nun, daß man zuerſt thue Bitte oder Flehen, Ge
beht, Vorbitte und Danckſagung.

Dennoch iſt hier merckwurdig, daß der Apoſtel bey
alles Gebeht und Flehen beyſetzet die Danckſagung, im
Gebeht und Flehen mit, ſamt, Danckſagung. Zwar
nicht in dem Sinn, als ob gantz und gar kein Gebeht oh
ne ausgedruckte Danckſagung geſchehen ſolle, ſondern
weil die Danckſagung GOtt ſo gar gefallig und einem
Chriſten faſt unvermeidlich iſt, der wol niemals vor
GO.T1 anders als ſeinen ewigen Woltahter, und den
Trohn der Gnaden treten, nie ſeine Augen zu ihm als
in danckbahrer Erinnerung der wiederfahrnen Gnade
in ſeinem Sohn aufheben, auch nie von ſeinem Angeſicht
ohne Danckſagung vor das Vorrecht und Gnade des Ge
behts weggehen kann.

Die Danckſagung verherrlichet GOTT ungemein,

J. Tim.2,1 e

iſt eine Verkundigung ſeiner Tugenden und Vollkom-
menheiten, ein offentlich Geſtandniß der Weißheit, Macht,
Gerechtigkeit und Gnade des Allerhochſten, daher GOtt
bekennen und dancken, ſo oft in der Schrift einerley iſt:

ſie
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ſie erweckt alles zu einem ſolchen GOtt, ſtarckt alles im
Glauben und erhebt des Hochſten Ruhm. Daher GOtt
ſo oft das Danckſagen erfordert im Reuen Teſtament,
als das groſſe und immerwahrende Lob-Opfer, die

Ebr.iz,15. Farren und Frucht der Lippen, die ſeinen Namen
bekennen.

Es iſt noch merckwurdiger, daß der Apoſtel auch
in den mißlichſten Umſtanden, da Sorge und Gram al—
les zu beſetzen pflegt, Danckſagung erfordert: Sorget
nicht, ſondern behtet und flehet mit Danckſagung.
weil eine Danckſagung bey dein anſcheinenden oder ge
genwartigem Elend am meiſten GOtt verherrlichet: den
man alſo hoher als ſein Elend, die empfangene Woltha—
ten preißwurdiger, als das Ubel furchtbar achtet, dar
uber hin, nur auf GOtt und die ihm ſchuldige Pflicht ſie
het, lieber danckt, als wehklagt. Es deutet die Ver
laugnung ſeiner ſelbſt, die Liebe GOttes uber alles, ja ein
ahnendes Vertrauen an, daß auch GOtt forthin, auch in
den wiedrigſten Umſtanden, eine wunderbare Gute und
eine neue Urſache zum Lob und Preiß wurcken und ſchaf—
fen werde, ja ſchon ſchaffe: wie alſo David in der gro—
ſten Noth, da er kaum dem Saul entrinnen konnte, doch

Pſ. 57 8. GOtt Lob unh Preiß anſtimmte: Mein Hertz iſt be
reit, GOtt! mein Hertz iſt bereit, daß ich ſinge
und lobe, wache auf meine Ehre, wache auf Pſal
ter und Harfe. Zu einer ſo wunderbahren Verherr

lichung
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lichung GOttes will deñ Paulus auch die Philipper an—
fuhren, wenn er auch in den beſchwerlichen Umſtanden
ermahnet: Sorget nicht, ſondern behtet und flehet
mit Danckſagung.

Auf dieſe Art ſoll das Anliegen des Hertzens GOtt
erofnet werden: Laſſet eure Bitten kund werden vor

GOTDJ, oder gegen GOtt. Der Allwiſſende weiß
zwar, was die ſeinige bedurffen, auch ehe ſie beh-NMatth. s6.
ten, ihm, der die Hertzen erforſchet, iſt es beſſer bekannt,

was auf dem tiefſſten Grund der Seelen liegt und ſie
druckt, was ſie mit den geheimſten Wunſchen begehren
kann, als ihr ſelbſt, dennoch iſt es derer Glaubigen
Pflicht, das erfordert die Untertahnigkeit und das ſchul—
dige Vertrauen, daß ſie GOtt ſelbſt das Anliegen ihres
Hertzens offenbahren, und ſeine Allmacht und Gnade an—
ſprechen, mit Behten und Flehen es kund machen vor

GOtt. Es kann auch verſtanden werden in Anſehung
derer Menſchen: macht es andern kund, allen bekannt,
daß ihr nicht ſorget, ſondern behtet, daß ihr nicht eure
Hertzen beſchweret, ſondern entladet, nicht euch mit Sor
gen plagt, wie andere, ſondern eure Sorgen von euch
auf GOtt geweltzet, eure Laſt, alles was euch beſchwer
te, auf ſeine ſtarcke Schultern geleget habt, das falle allen
in die Augen, es werde allen kund, und ſetze ſie in Ver—
wunderung, daß ihr GOTT dancket, und GOTT lobet,
wenn alles zittern und beben, und wehklagen mochte.

B Jn
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Jn allen Dingen: es mag Rahmen haben,

wie es wolle, worauf der Menſchen Sorgen und bekum—
mernde Gedancken nur immermehr ſfallen konnen, in al—
lem, nichts davon ausgenommen: auch zu aller Zeit,

1. Theſſ.5, wie Chriſtus ermahnet, allezeit zu behten, und der
17. Apoſtel: Behtet ohne Unterlaß, ſeid danckbahr in

Eph.5, 2o, allen Dingen, und ſagt Danck allezeit vor alles.

Matth. 6.

Pſ. 34.

II. Der Apoſtel hat groſſe Urſachen von den Sor—
gen abzumahnen, und den machtigſten Grund, Gebeht
und Flehen mit Danckſagung als das beſte Mittel dage—
gen anzupreiſen, wenn man die Sache mit gehoriger
Aufmerckſamkeit und Nachdencken betrachtet.

Die heftige Sorgen ſind unnohtig, weil GOTT
regiert und ſorgt, deſſen allgemeine Vorſehung hat jeder
Ereatur den Unterhalt beſtimmt. Eodtt ſorget vor die
Vogel des Himmels, vor die Lilien auf denr Felde
wie vielmehr vor die vortreflichere Geſchopfe, vor die
Menſchen, wie Chriſtus lehret. Der  Bater vom Him
mel hat die Sorge ubernommen, vor die inſonderheit,
welche in dem Eingebohrnen ſeine Kinder heiſſen, er hat in
ſo langer Zeit die Haußhaltung dermaſſen gefuhret, daß
keinem ſeiner Kinder das notige gefehlt: ſo ſind denn die
eigene Sorgen unnotig, da der allein weiſe, der allmach
tige, der gnadenreiche waltet, alles verſieht. Konnten
die Kinder Jacobs aller Sorgen uberhoben ſeyn, war
ihre Bekummerniß unnotig, nachdem der reiche und

machti
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machtige Joſeph geſagt hatte: Jch will euch verſorgen, 1. B. Moſ.
wie vielmehr mogen GOttes Kinder unbeſorgt und ohne 30121.
Kummer ſeyn, mit beruhigter Seelen es darauf ankom
men laſſen, nachdem der allmachtige, der rechte Vater
uber alles. was Kinder heißt, ſeiner Vorſorge ſie verſi—
chert hat, wie auch Petrus ermahnet: Alle eure Sor1.Petr.5,7.
ge werfet auf ihn, er ſorget vor euch.

Die Sorgen ſind vergeblich: vor ſich ſelbſt rich—
ten ſie nichts aus, bringen das gewunſchte nicht zu we

ge, weil es von einer hohern Gewalt abhanget, GOTT,
nicht die Menſchen, am allerwenigſten die Sorger alles
regieren. Bey niemanden aber ſind die Sorgen ver-—
geblicher, als bey den Glaubigen. Eher laßt GOTT ei—
nem Unglaubigen: etwas zu, und verhangt deſſen Ver
ſchlagenheit und Kunſt viel, der ſeinem Retz rauchert und

ſeinem Garn opfert, als ſeinen Kindern, die kommen ge-

meiniglich mit der Menſchen Kunſt blind, mit allen
Sorgen zu kurtz, damit ſie nicht in die Thorheit und ab—
ſcheuliche Sunde des Menſchlichen Vertrauens gerah

ten, mit ihren Hertzen von GOTT abweichen, ſondern
in der Verlaugnung ihrer ſelbſt verbleiben, GOtt allein
und ſeiner Regierung ſich lediglich uberlaſſen. Martha, Lue. 10o.
Martha du haſt viel unnotige und vergebliche Sor
ge und Muhe, ſagte Chriſtus zu der ſonſt rechtſchaffe
nen aber unbedachtſahm beſorgten Jungerin. Es iſt
umſonſt, daß ihr fruhe aufſtehet, und hernach Pf.r2z, 2.

B 2 lange
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lange ſitzet, und eſſet euer Brod mit Sorgen.

Die Sorgen ſind ſchadlich, nicht allein der Ge
ſundheit des Leibes, ſondern ſie beunruhigen das Ge—
muht, beſchweren das Hertz, machen das Elend und die
anſcheinende Gefahr ſchwerer, als ſie in der Taht iſt, und
ſetin kann, verwunden die Seele: Die Sorgen ſind Di
ſteln und Dornen, wie ſie Chriſtus nennet, ſie durch

1. Tim. s. ſtechen die Seele, und verurſachen ungeheure Schmer

tzen, wie der Apoſtel zeuget im Brief an den Timoth.
Eben vorher hatte hier der Apoſtel erinahnet zur

Freude in dem HErrn: Freuet euch in dem HErrn,
und abermahl ſage ich, freuet euch. Nun aber hin—
dert die Freude nichts mehr, als die Sorgen, die bene—
beln den Verſtand, und erregen vor den Augen eine
Racht, rucken den HErrn aus dem Angeſicht, und laſ—
ſen allein das gegenwartige und beſorgte: Übel in der
grauerlichſten Geſtalt zuruck, daß keine Freude, keine
Ruhe in dem Gemuht Raum und ſtatt haben kann.
Die Sorgen ſind die groſte Feinde der Freude im HErrn,
rechte Friedens-und RuheStohrer: weil denn der Apo
ſtel ermahnet hatte, freuet euch im HERRM, ſo ſetzt er

hier bey: Sorget nicht.
Die Sorgen ſind auch der Heiligmachung ſchad

lich: Je mehr man vor das auſſerliche ſorgt, deſto we

niger bleibt vor das inwendige ubrig, je mehr man
vor das leibliche bekunnmert iſt, deſto mehr wird ver—

wahr
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wahrloſet die Seele. GOTT kann bey dem weltlichen
Hertzen gar nicht gedienet werden. Niemand kann
zweyen ſo gegen einander ſtreitenden Herren dienen.

GOttes Geiſt kann und mag in der Unruhe und Tu—
mult des ſorgenden nicht wurcken: GOTT war nicht
in dem Sturm, nicht im Erdbeben, nicht im Feu
er vor Elias, den ſeine Trubſahl, Sorge und Gram in
die Hole getrieben hatte, ſondern GOTT war in dem 1. B. Kon.
ſanften Sauſen. Der GOTT des Friedens heiliget
durch und durch, nehmlich wenn ſein Friede Hertz und 1. Theſſ. 5,

Sinnen bewahret, nach dem folgenden Vers. 23.
Durch dergleichen Sorge verliehret man alle Em—

pfindung und geiſtlichen Geſchmack, man verdunckelt alle
Kennzeichen des Gnaden-Standes, man verirrt und ver—
wirrt ſich unter den Menſchen dieſer Welt, die ihr Teil
haben in dieſem Leben, nach dem allen trachten die

Heiden, ſagt Chriſtus.
Die Sorgen ſind endlich eine ſchwere Sunde und Matth. 6.

ein Zuſammenlauf vieler Sunden: ſie erheben ſich gegen
GOTZ, und meinen dasjenige mit ihrer Heftigkeit aus—
zufuhren und zuwege zu bringen, was man allein vom
Segen GEOttes und aus ſeiner allmachtigen Hand er—
warten kann. Sie entſtehen aus Zweifel und Mißtrau—
en an der guten Regierung GOttes, aus Unglauben an
ſein Wort und Verheiſſung, wenden von GOTT und
ſeinem Sohn ab, und verfuhren nur auf das ſichtbah—

B 3 re
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re und auf menſchliche Mittel, erſticken das Gebeht und
alle ſo ſchuldige Danckſagung gegen GOtt vor das em—
pfangene Gute. Kehren, mit einem Wort, den gantzen

Gottes-Dienſt um, verlaugnen GOtt in der Taht, ma—
chen Menſchen-Knechte, Tagelohner der Ungerechtigkeit,
halten ſich ſelbſt vor GOtt und Schmiede ihrts Glucks
und Wolergehens, vereiteln ſo zu reden GOttes Raht ge—
gen ſich ſelbſt, der gutes tahte, wenn man ſeine elende
Sorge ließ und EOtt danckte, es iſt Abgotterey Sunde.

Dem Sorgen ſetzet der Apoſtel entgeg ls ds
enan abeſte und bewehrteſte Mittel aller Unruhe zu entgehen,

und den guten Wunſch zu erlangen das Gebeht: Sor
get nicht, ſondern laſſet eurt Bitte im Gebeht und
Flehen mit Danckſagung kund werden vor GOtt.
Sie ſollten nicht auf ihre Noht ſehen, ſondern auf GOtt,
nicht in ihrer Schwermuhts-Hole liegen, ſondern Hertz
und Hande erheben zu GOtt, nicht ihr Leid in ſich begra
ben, ſondern es GOtt offenbahren, nicht ſich mit Sorgen
martern, ſondern ihr gantzes Anliegen ausſchutten vor
GOtt, vielweniger auf ihr oder anderer Menſchen Ver—
ſtand und Macht fallen, ſondern ihre Hulfe ſuchen im Na
men des HErrn, der Himmel und Erden gemacht hat.

Das iſt hochſt billig: Regierte GOtt die Welt,
ſaſſe der HErr am Ruder, ware alles in ſeiner und kei—
nes andern Macht, was ware billiger, als daß ſie ſich zu

dem HErrn wendeten, ſein Angeſicht, Gnade und Hulf—

fe



9 r65 cfe erbahten, der alles thun kan, was er will, im pſ. ir5.
Himmel und auf Erden. Hatte ſich der Gnaden—
reiche GOtt zu allem erbohten in ſeinem Sohn, warum
ſollten ſie es ihm nicht uberlaſſen, der weiſer als ſie, mach

tiger, als alles, und uberſchwenglich tuhn kann, uber
alles, was man bitten und verſtehen mag? Hatte Eph. 3, 20.
GOttes Sohn ihnen den Zugang geoffnet zum Bater,
ſollten ſie nicht mit Freymuhtigkeit treten vor den Gna—
den-Trohn, um Barmhertzigkeit und Hulfe zu finden,
ſo oft es nohtig ſey? Hatte er ihnen ausdrucklich befoh
len: Bittet, ſo wird euch gegeben, wie ſollten ſie denn Matth. 7.
nicht ihr Hertz vor ihm aus, ihr Anliegen ſchutten in
ſeinen Schooß Hatte er ſie ſchon vorher und ſo oft
erhoret, wunderbahrer Weiſe wider ihr und aller an
dern Vermuthen Raht geſchaft, ſollte eine ſo gluckſelige
Erfahrung ſie nicht zu dem EOtt ihres Heils, ihrem be
kannten Woltahter aufs neue fuhren, der ihnen ſo gna—
dig begegnet hat: GOTCD du erhoreſt Gebeht, ſagt Pſ. 6z, 3.
David, darum kommt alles Fleiſch zu dir.

Die Sorgen ſind unnohtig, Gebeht und Flehen
mit Danckſagung keinem Chriſten zu unterlaſſen. Sor—
gen, vornemlich auf gemeldete Art, hat GOtt niemahls,
behten faſt uberall befohlen. Sorgen gehet zum hochſten
auf den Leib, behten auf die Seele, alle Sorgen ſind gerich—

tet auf das Zeitliche, ſo einen Augenblick wahret, behten
gehet auf die ewige Hutten, auf das unvergangliche We

ſen.
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ſen. Mit Sorgen ſind viele unglucklich, ohne Sorgen vie
le ſelig geworden, aber ohne Gebeht und Flehen iſt keine

kuc. io. Hofnung zur Seligkeit. Dieſes eintzige iſt noth.
Die Sorgen ſind vergeblich, dem Gebeht entgehet

ſein Vorteil nicht. Die meiſte Sorgen werden aufs
kunftige und alſo aufs ungewiſſe gemacht, welches nicht

Pſ. 39,7. beruhet in unſer Gewalt: Der Menſch gehet dahin
wie ein Schemen, wandelt im finſtern, macht ſich mit
groſſem Gerauſch vergebliche Muhe, ſammlet und
weiß nicht, wer es kriegen wird. Wenn man etwas
mit tauſend Sorgen zuſammen aebracht, und deſſen
recht zu genieſſen vermeint, iſt plotzich das Ende und die

kue.r2, 2o. Stimme da: Du Narr! Dieſe Nacht wird man
deine Seele von dir fordern, weſſen wirds ſeyn,
was du zuſammen geſcharret haſt. Hingegen dem
Gebeht und Flehen entgehet ſein Nutzen nicht. Der glau—
bige Behter kommt nie vergeblich zu GOtt; GOtt hat

Jeſ.a5s, 19. nicht vergebens geſagt: Suchet mich, er wird erhoret
oft mit einer ſolchen lebhaften Uberzeugung, als wenn zu
ihm geſaget wurde, wie dort dem Cornelius durch den

Ap. Geſch. Engel: Siehe dein Gebeht, iſt hinauf kommen
10,4. ins Gedachtniß vor GOtt. Er thut ſeiner Pflicht

ein Gnuge und hat die froliche Hofnung, daß ſie nicht
vergeblich ſeyn werde in dem HErrn. Denn das iſt der
erſte und ungezweifelte Glaubens-Articul, daß GOtt

Ebr.ir, 6. denen, die ihn ſuchen, ein Vergelter ſeyn werde.

Das
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Das Behten iſt ſchon ein groſſer Vorteil und Be

lohnung an ſich ſelbſt, die Sorgen verurſachen nur Un—
ruhe und Pein, werffen das Gemuht auf ein Bette von
Dornen, martern ſich ſelbſt; Der glaubige Behter em—
pfindet eine ungemeine Ruhe und Vergnugen, er ſchut
tet ſeine Klagen vor GOtt aus, entlaſtet alſo ſein Hertz,
das wird leicht und getroſt, als ob ein Stein weggefal—
len, unvergleichlich mehr, als wenn man einem vertrau—
ten HertzensFreunde ſeine Roht offenbahret, und in ſei
nem Schooß geſchuttet hat. Jn dem Gebeth des Glau—
bens fuhlet man vornehinlich das Zeugniß und die Tro—
ſtungen des Heiligen Geiſtes, der trocknet unvermerckt
die Trahnen ab, beruhiget und erquickt die Seele, wie
die Hanna, nachdem ſie mit Trahnen gebehtet, der 1. Sam.r,
gottlichen Gnade gewiß, munter und beruhiget aufſtund 18.

und nicht mehr ſo traurig ausſahe, als vorhin.
Wer im Glauben gebehtet, wird manchmahl mit einem
ſolchen Nachdruck geſtarckt, daß er ſeinen Feinden und
ſelbſt dem gramenden Hertzen Vertrauens-voll entge—
gen ſetzen tan: Weicht von mir ihr Ubeltahter, Pſ. 6, 10.
denn der HErr horet mein Weinen, der HErr ho
ret mein Flehen, mein Gebeht nimmt der HErr
an, (hat es ſchon gehort, ſchon angenommen,) es
muſſen alle meine Feinde zu ſchanden werden.

Das geſchicht vornehmlich, wenn Gebeht und Fle
J hen getahn wird mit Danckſagung. Der Glaubige

K tann



kann nicht behten, ohne ſich zu erinnern, daß GOtt ihm
ſeinen Sohn und alle Sunden geſchenckt, ihn aus der
groſten ewigen Noht erloſet, und wiedergebohren zu ei
ner lebendigen Hoffnung durch die Auferſtehung JEſu
Chriſti von den Todten, der unausſprechlichen Wolthat
kann er ſich nicht erinnern ohne Danckzuſagen dem Va

1.Petr.1,3. ter, ohne auszuruffen: Gelobet ſey GOtt und der
Vater unſers HErrn JEſu ChHriſti. Die Vor—
ſtellung loſchet alle Merckmahle der leiblichen Roht in
ihrem Gedachtniß aus, tilget alle Schrnertzen und erweckt

ein gegrundetes und freudenreiches Vertrauen, daß GOtt
nunmehro nichts verſagen werde, auch nichts verſagen
konne, nachdem er ihm das teuerſte geſchenckt, ſo er hatte.

gRom.s,32. Hat GOtt ſeines eigenen Sohnes nicht verſcho
net, ſondern ihn vor uns alle dahin aegeben, wie
ſolte er uns mit ihm nicht alles ſchencken. Sie er—
innern ſich, daß GOTT ſchon mehrmals ſeine wunder
bahre Gute an ihnen bewieſen, es ſtellen ſich ihrem Ver—
ſtand und Gebachtniß alle die unvermuhtete Errettun—
gen, alle die wunderbahre Woltahten ſo lebhaft und in
einer ſolchen Menge vor, daß ſie daruber alles Leibes ver

geſſen, in den Barmhertzigkeiten GOttes vertieft, mit
Woltahten uberhauft, nur anfangen zu dancken, ja
auch der bevorſtehenden Hulfe ſo verſichert und gewiß

ſeyn, daß ſie an ſtatt der Klage-Lieder Danck-Pſalmen
anſtimmen, eben als ob GOtt ſchon geholfen, und ſie

die
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die begehrte Woltaht in ihren Handen hatten. So ſte—
hen ſie vom Gebeht auf mit einer Freude im HErrn,
ihr Angeſicht leuchtet wie des Moſis, da er von GOtt 2. Moſ. 34

zuruck kam von dem Berge, ihr Angeficht iſt als des 29.
von gottlicher Andacht und Eifer bewegten Stephanus,
wie eines Engels Angeſicht, in GOttes Licht haben Ap. Geſch.

6, 1Ij.ſie geſehen das warhaftige Licht, es ſpiegelt ſich in a 36.
ihnen die Klarheit des HErrn, wie mit aufgedeckCor. 3,8.
ten Angeſicht.

Nicht ſorgen, ſondern behten iſt endlich das ſi
cherſte Mittel auch Rettung aus aller Noht und den
guten Wunſch des Hertzens noch zu erlangen. Wer
nicht ſorget, ſondern behtet, der giebt damit offenbahr zu

erkennen, daß er GOtt hoher, als alles, den Gottesdienſt
mehr achte, als ſeine eigene Sachen, der ehret GOTT
uberaus, und erhalt auch, was er vonnohten hat, wer
mich ehret, den will ich wieder ehren, ſpricht der 1. Sam.2,
HErr. Wer nicht ſorget, ſondern behtet, der ſorget vor 30.
ſeine Seele, iſt um das allerbeſte und um GOttes Gna—
de bekummert, das beweiſet er in dem inbrunſtigen Ge
beht, da er ſeine Seele zu GOtt erhebt, deſſen Gnade Pſ. 63.
ihm beſſer iſt, als das Leben. Wie ſolte GOTT
eine ſo gottſelige Bemuhung nicht gefallen wie ſoll—
te er ſie nicht krhnen? und auch zuwerffen das leibliche
Gut, da er ihm die unendlich beſſere, die unvergleichliche
Guter nicht verſagen kann, noch verſagen will? Das
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groſte und geiſtliche zu ſuchen, iſt das rechte Mittel auch

Matth. 6. leibliche Woltahten zu erlangen: Trachtet am erſten
nach dem Reiche GOttes und ſeiner Gerechtig—
keit, ſo wird euch das andere alles zufallen.

Das Gebeht hat die Verheiſſung von GOtt alles
Yſ. jo. zu erlangen: Ruffe mich an in der Noht, ſo will

ich dich erretten, und du ſolt mich preiſen. Vor—
nehmlich, nachdem es geſchicht im Nahmen und auf das
Verdienſt des Sohnes, hat es eine gedoppelte Verſiche-

Joh.14,13. rung der Hulffe: Warlich, warlich, ſage ich euch, be—
teuret ſelbſt der Sohn, ſo ihr den Vater etwas bit—
ten werdet in meinem Nahmen, ſo wird er es euch

Matth. 24, geben. Nun werden Himmel und Erden verge—
35. hen, JEſu Worte vergehen nicht. Die Glaubige

behten mit anhaltendem Ernſt und volligem Vertrauen
auf die Erhorung, das kann nicht fehl ſchlagen wegen
GOttes ewiger Liebe, er mags nicht laſſen. Solte

kuc. 18,7. GOTJ nicht retten, ſpricht Chriſtus, ſeine Auser
wahlten, die Tag und Nacht zu ihm ruffen, und
mit Gedult darauf warten, ich ſage euch, er wird
ſie retten in einer Kurtze. Die Glaubige ringen mit
Gebeht und Trahnen mit GOttes Sohn, wie Jacob mit

1. Moſ. z2, dem Engel, ſie laſſen ihn nicht, bis er ſie ſegnet.
26. Gebeht mit Danckſagung hat inſonderheit die Kraft

mehrere und groſſere Woltahten zu erhalten, weil die vo
rige ſo wol angeleget worden Wer Danck opfert,

ſpricht
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ſvricht GOtt, der preiſet mich, und das iſt eben der
Weg, daß ich ihm zeige mein Heil. Alſo hat Pau-Pſ. go.
lus den beſten Grund und die groſſeſte Urſachen, die
Glaubige von allen Sorgen ab, zum Gebeht und Flehen
mit Danckſagung zu ermahnen.

Zueignung.
cVNis wollen wir uns geſagt ſeyn laſſen, Geliebte!
 Aaran wollen wir gedencken und es warnehmen
in unſerm gantzen Leben. Sind wir nicht unverſtan
dig, ſind wir nicht ohn alles Nachdencken, daß wir uns
ſo bekummern um das irrdiſche, daß wir uns mit Sor
gen quahlen, des gegenwartigen Elendes wegen nieder—
geſchlagen, des kunftigen halber ſo beangſtiget ſeyn.
Man bedencke nur erſtlich wieviel unnotige Sorge, Mu
he und Angſt hat man ſich nicht ofters gemacht, da kein

gewiſſer Grund und Urſache eines kunftigen Ubels vor—
handen, welches auch nicht erfolget, ja nach einem wol
bedachten und reiferem Urteil niemals erfolgen konnen,

hat man ſich alſo gar unnotiger Weiſe, wie zum Vor—
raht, als ob man an dem gegenwartigen nicht genung
hatte, eine ſolche Menge weit ausſehender ſchwermuhti

ger Gedancken vergeblich gemacht, ſich ſo lange damit,
ohne alle Vernunft getragen und gemartert.

Gewinnen wir hernach wol das allergeringſte mit
den Sorgen? Wer iſt unter euch, der ſeiner Lange Maith. 6,

Cz eine 27.
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eine Ehle zuſetzen mag, ob er gleich darum und viel
ſorget, vermagſt du wol, du hertzlichſter und geubteſter
Sorger! damit ein Haar deines Haupts ſchwartz,
oder weiß zu machen, ſagt Chriſtus ſelbſt. Wird
wol einem Ubel geſteuret, weil du dich grameſt, iſt wol ein
eintziges Ungluck deswegen ausgeblieben und das gering—

ſte beſſer geworden, weil dir dich ſo gar erſchrecklich da
bor gefurchtet, Hertz und Stele abgeangſtiget haſt? Ja
wie manches Unheil haſt du dir nicht eben mit deinen
Sorgen und Gram ſeibſt zugezogen, daß alles gekom—
men eben, wie du gefurchtet, daß es dich wie ein ge—
ruſteter Mann uberfallen, wie du es mit deinen Sor—
gen vorher abgemahlt, ja eben damit dir zugezogen und
beſchleuniget haſt.

Sage mir doch einmahl mein Freund! warum
ſoll dir nicht begegnen, wie es dein Mißtrauen an GOtt
verdienet, warum ſoll dir nicht geſchehen, wie dein gra—
miendes Hertz GOTT und deinem Chriſtentuhm zur
Schande geglaubet hat? Wie ſoll der Heilige und Ge—
rechte deinen ſchnoden Unglauben belohnen und dir die
allergeringſte Erleichterung verſchaffen, dem du gar nichts
zutraueſt? warum ſoll er dir nicht wiederfahren laſſen,
wie du ja vielfaltig genung geklagt und ausgeſchrien?
Warum ſoll er nicht deine elende Weiſſagungen erful—
len und deine unerlaubte Sorgen wahr machen? Dir
geſchicht retht, iß aus, was du dir eingebrockt, dir ge—

ſchicht,
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ſchicht, wie du geglaubet haſt. Kehre dich ja ohne Ver
zug, zu dem, der dich ſchlagt, daß es nicht gar eine ver—
derbende Straffe des Gottloſen werbe, uber welche kom̃t,

was er gefurchtet, Angſt und Noht, wie ein Sturm, Sor. Sal.
Unfall wie ein Wetter.

lo, 24. und
1l, 27.

Das gegenwartige Elend aber wird allererſt ein
recht und ſchweres Elend durch die Sorgen. Es iſt un
leugbar, daß kein Creutz und Ungluck ſo groß und ſchwer
ſey, als es die Weichlichkeit, der Kummer und Gram
machet. Richt das Elend, ſondern das verzagte Hertz,
nicht das Elend, ſondern du, du, druckſt dich ſelbſt, nicht

das Ungluck, ſondern deine Schwermuht, dein Heulen und
Weinen zehret dich wie einen Schatten aus, und fullet dich
mit Wermuht und Galle, nicht das warhafte Ubel, ſon

dern die Einbildung die alles groſſer macht, die weit und
breit ausſchende, alles ausgrubelnde, das gegenwartige
und kunftige umfaſſende Vorſtellungen, die plagen, dit
peinigen dich. und ſchlagen dich zu Boden: Die Sorge Spr. Sal.
im Hertzen, ſagt Salomo kranckt, beſſer: Die angſt. 12,25.
liche Bekimmerniß im Hertzen druckt und ſchlagt nieder.

Jſt es nicht Schande Chriſten! Daß wir ſo ſor
gen vor das Zeitliche, ſo geangſtiget ſeyn ſollen um et—
was, das von der Erden kommt, nur auf der Erde dau
ert, in die Erde fahrt, da unſer gantzes Bekanntniß uns
auf das unvergangliche, unſer Glaube uns auf das un
ſichtbahre und ewige, auf das, was droben iſt, fuhret:

Daß
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Daß man alſo nach Geld und Gut trachtet, wie ein Ju—
de, daß man um das irrdiſche ſorgt, wie ein Heide, eben
auf das Zeitliche beſtrebt und verpicht, im Verluſt eben
ſo wenig zu troſten iſt, als dieſe arme Creaturen, nach

Matth.s. ſolchem allen trachten die Heiden, die trauren, weil
1Theſ. anz. ſie keine Hofnung haben. Jſt das ein Chriſt, ein

Burger des Himmels, der eine Traurigkeit hat nach
der Welt? Jſſt das ein Chriſt, ein Erbe der Ewigkeit,
der ſich tranck und zu Tode gramt uber einen zeitlichen
Verluſt, als ob ihm ſein hochſtes Gut, ſein beſtes Teil,
ſein einiger Schatz geraubet ware? Hoffen wir allein

t. Cor. i5, auf Chriſtum in dieſem Leben, ſo ſind wir die elen
19. deſte unter allen Menſchen.

Jſt es nicht unverantwortlich, daß man ſeiner
leiblichen Sorgen halber, weniger ſorget vor ſeine See—

le, ihre Heiligmachung und Seligkeit. Die heilloſen
Sorgen beſchweren das Hertz, ziehen den Geiſt zur Er—

den, machen ihn irrdiſch geſinnt, vergraben ihn unter

dem Staub wie die Todten in der Welt. Als die
Kinder Jſrael ſo ſehr ihre Feinde und ein leibliches Ubel

Esra 4,24. beſorgten, blieb der Bau des Tempels unverantwort
und 5,1. licher Weiſe nach; So lange wir die leibliche und zeitli—

che Dinge in Augen und Hertzen haben, wird die GSeele
nimmermehr ein heiliger Tempel des Heil. Geiſtes, das

Werck geraht in Stecken, bleibt alles liegen, ja die Un—
1. Cor.z,r7. ruhe zerſtohret den Tempel des lebendigen GOttes, wer

das
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das tuht, der wird zerſtohret werden. Ein unerſetzlicher Ver—
luſt! Zum hochſten erhalt man mit allen Sorgen etwas Leibliches
und verliehret daruber die Seele, entgeht mit genauer Noht einer
zeitlichen Gefahr, und ſtellet ſeine Seele blos dem ewigen Zorn und
ewigem Verderben. Ein ungluckſeliger Gewinn, ein unwiederbring
licher Schade: Was hulfs dem Menſchen, wenn er die gantze Matth. 16,
Welt gewinne und nahme Schaden an ſeiner Seelen? was 26.
kann denn der Menſch geben, damit er ſeine Seele erloſe.

So graue uns denn von Hertzen vor den Sorgen, und werde
aller Ernſt, Bemuhung und Kraft angewandt zum Gebeht, ſorget
ja nicht, ſondern behtet. So oft uns bekummernde Gedancken im
Gemuht aufſteigen, ſo oft ſie uns faſt umringen, wenn es warm und
heiß werden will ums Hertz, alsdenn beſinnet euch ſo fort und den
cket, daß euch GOtt ſelbſt zuruffe: Sorget nicht, ſondern beh—
tet. Faſſet denn eure Gedancken zuſammen, eilet vor dieſem auf
ſteigenden Ungewitter, vor dem andringenden ſchwartzen Heer der
Sorgen in eure Kammer, ſchließt die Thure hinter euch zu, und die
Sorgen aus, und behtet zu eurem Vater, bey dem allein Raht und
Hulfe iſt. Ja dancket ihm, daß ihr den Zugang zu ihm offen und
dieſen Ort der Zuflucht findet, der euch dahin wie mit einer Stimme
vom Himmel geleitet und geſagt: Gehe hin mein Volck in deine Jeſ. 26, 20.
Kammer, und ſchleuß die Thure nach dir zu, verbirge dich
ein klein Augenblick, bis der Zorn und Unruhe voruber gehe.
Bittet ſo fort um die Vergebung der Sunden, damit das drohende
Elend und Gefahr ja nicht ſey eine Strafe der Sunden, kein Pfeil
des Zorns: demutiget euch, ſo tief ihr könnt vor dem hohen GOtt
in Erkanntniß euer Schuld, in der wehmutigſten Bekanntniß, daß
ihr der Ungnade wehrt, aber offenbahret zugleich den ſehnlichſten
Glauben, ſucht das verſohnte Angeſicht des Vaters in dem aller
heiligſten Sohn, daß er eurer Sunde nicht gedencke, ſie in die Tieſe
des Meeres werſe. Erhebet euch hoher und dancket der unaus
ſprechlichen Liebe des Vaters, der ſeinen Sohn geſchencket, daß wir
das Leben und volle Gnuge in ihm haben ſollen. Preiſet ſeine wun
derbahre Gute, die er ſo on ohne unſer Verdienſt, gegen unſer Ver—
dienſt dennoch erwieſen, und ſaget, daß ſeine Gute dennoch auch
uber die unwurdigſte wahrat von Ewigkoit zu Ewigkrit.

Darauf: traget euer Bitteniund Anliegen, ſo euch inſonderheit

D druckt,
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druckt, dem GOtt aller Gnaden vor, aber ja nicht mit Wehklagen

und Angſt: Die leibliche Dinge, alles was uns auf dem Erdboden
begegnen mag, iſt warhaftig keines erbarmlichen Seufzens und
Klagens wehrt. Chriſten weinen wenia, oder gar nicht, um die Er—
de, ſie haben ein groſſer Gemuht, einen hohern Geiſt, als daß ſit
ein vergangliches Ding ſtarck ruhren, ein leibliches Elend wehmu-
tig und weinend machen ſollte Gott iſt es auch nicht angenehm

5. Moſ. 26, Unter dem Alten Teſtament durfte kein Opfer mit Traurigkeit

14.

Ebr. 13

gegeſſen werden, ihm gefallt das Opfer des Neuen Teſtaments, das
Gebeht, die Farren der Lippen eines wehklagenden Hertzens nicht,

6. die muſſen ſeinen Nahmen mit Freymutigkeit und Freude beken
nen und loben. Beweiſet Glauben und Muth eines Chriſten, den
nichts als das weſentliche und beſtandige ruhrt, alles andre gleich
gultig iſt oder doch werden kann, und trauet dem Gnadenreichen
GOTJ ſeo viel zu, daß er nicht allererſt mit Weinen und Heulen
ubertaubt, und zur Gute und Hulfe gebracht werden darf. Tuht
dem HErrn die Ehre und erſcheint mit guter Zuverſicht und Ver
trauen vor ihm, der reich iſt uber alle, die ihn anrufen.

Sorgt und behtet am erſten und meiſten vor die Seele, vor
das teuerſte was ihr habt, vor die weſentliche Guter, die keinem Zu
fall unterworfen, vor das beſte Teil, das nicht genommen werden
kann. Das belohnet die Muhe! Denckt  was ſoll ich mich gra

1. Cor.ↄ,9. men um meinen Leib, ſorgt doch GOtt vor das Vieh, warum vor
meine Kleidung, kleidet er doch die Lilien auf dem Felde, warum
ſoll mir bang werden vor den Leib der Sunden und des Todes, der
meiner armen Seele ſo viel Elendes macht, warum vor das Kunf—
tige, da es mit mir anders werden kann noch vor Abends? Soll
ich Trahnen vergieſſen, um einen leiblichen Verluſt, wieviel denn
mehr um das groſſe geiſtliche Ubel die Sunden, die GOtt und mich
voneinander ſcheiden, ſoll ich ſoraen reich zu werden in der Welt,
und nicht vielmehr in GOtt? Bin ich verbunden vor die meinige
zu ſorgen, wie vielmehr vor ihre unſterbliche Seelen, ſoll ich beſor
gen ihr Auskommen und nicht am erſten ihr ewiges Heil Sorgen

1. Cor. 7, andere, wie ſie Menſchen, ich will ſorgen, wie ich dem HErrn

32
wolge falle.

Dabey werden wir uns uberhaupt wol, ruhig und vergnugi
befinden, wir werden tauſend unnotiger Sorgen und vergeblicher

Muhe
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Muhe uberhoben ſeyn, und nicht die Halfte des muhſamen Lebens
fuhlen, worunter ſo mancher gebuckt einher gehet, und ſein Leben zu
einem langen Tod machet. Wir werden empfinden die Krafſt und
Freude des Gebehts, in der ſanſteſten Ruhe und dem Friede, wel
cher alle Vernunft ubertrift, und unſere Hertzen und Sinne bewah
ret. Der HErr, auf den unſre Seele ſiehet, wird uns keinen Man
gel leiden laſſen auch am irrdiſchem Gute: Habe deine Luſt an Pſ. 37 4.
dem HErrn, der wird dir geben, was dein Hertz wunſchet.
Bis wir nach abgelegter Hutten, die nur beſchweret, erhoben uber 2. Cor. 5/4.
allen Wechſel der Zeiten, uber allen Sturm und Zufalle, treten vor
GoOttes Angeſicht, wo alles Bitten mit Gebeht und Flehen, Weinen
und Klagen aufhoret, nichts erſchallt, als Lob und Preiß mit ewig
wahrendem Danck unter der frohlockenden Gemeine in Ewigkeit.

Gebeht.
ez Nadenreicher GOtt! Der du vor die Ruhe deiner ſchwachenEC Kinder mit ſo dielem Mitleiden und einer anbehtens- wurdigen

Gute geſorget und ihnen angewieſen haſt, wie ſie dem Sturm dieſes
Lebens und der Unruhe ihres Hertzens am beſten entgehen konnen,
tuhe uns elendeſten die Gnade, daß wir von den unglukſeligen Sor
gen, Kummer und Gram der zeitlichen Dinge befreiet, und mit aller
Krafft auf die Sorge unſrer Seelen, dir gantzlich zu gefallen, ge
wendet werden. Gib nicht zu, o ewiger Erbarmer! daß jemahls ei
ne Sorge von der Art in unſer Hertz komme, wie ſie hauſet in den
Nenſchen dieſer Welt, die ihr Teil ſuchen und haben in dieſem Le
ben; Erhebe unſre niedertrachtige Sinnen zu dem hohen Gut, wel
ches du deinen Kindern aufbehalten haſt. Es leuchte uns ein die
Vortreflichkeit des geiſtlichen Segens in himmliſchen Gutern, damit
alles, was der Erdboden traget, was die herrlichſte Welt aufweiſen
kann, nichts mehr bey uns gelte, als es iſt, dunckel, eckelhaft und
verachtlich in unſern Augen werde, und wurcke mit deiner gantzen
Kraft auf den armen Willen, daß wir weder die Vorteile hoch,
noch allen Verluſt ſchmertzlich achten. Allwiſſender! du kenneſt,
was vor ein armſeliges Gemachte wir ſeyn, wie manchmal die Sor
gen wie ein Heer das arme Hertz uberfallen, das verzagte Ding
einnehmen, es mit ſich fuhren in die weite Welt, daß es endlich nicht
weiß, wo aus noch ein, ſich nirgends laſſfen kann. Groſſer GOtt!

D 2 was
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was iſt das vor eine Schande vor unſern Glauben, was vor ein
Vorwurf in dem Gewiſſen, was vor ein Frolocken, wenn ſie es wu
ſten, vor die Feinde, die unterweilen mehr Sorgen frey und muhtig
ohne allen Grund, als wir bey aller deiner Gnade ſeyn. Ach ver
gib uns um JEſu willen dieſe ſchwere Sunde, und ſtraffe uns mit
unſern Sorgen nicht, daß es uns eben geſchehe, wie wirs uns mit
tohrichter Angſt vorgeſtellet haben, ſondern, wie du ſo manchmahl un
ſere Furcht zu ſchanden gemacht, ſo fahre noch weiter nach deiner
unausſprechlichen Gnade fort, und erloſe uns von der Sorgen Ubel
und Kranckheit durch den Geiſt JEſu Chriſti.

A
na Steigen bey uns die Sorgen auf, treibe uns hin o GOtt! in

unſre Kammer, auf daß wir unſer beſchwertes Hertz legen zu deinen
Fuſſen, konnen wir vor groſſer Bedruckung nicht ſprechen, ſo laß
deinen Geiſt uns vertreten mit unausſprechlichen Seufzern; wird

J

J

L

endlich das Band der Zungen loß, ſo bewahre nur unſre Lippen, daß
fie nichts unanſtandiges, nichts mit Wehklagen vorbringen, ſondern

1
ea mit der tiefſten Demuht im Nahmen JEſu Chriſti unſere Bit
J
J ton im Gebeht und Flehen um dein verſohntes Angeſicht, mit

Danckſagung kund tuhn, vor die ewige Gnade und Liebe in deinem
Sohn, vor alle ſchon erwieſene Woltahten. Was haben wir von

mi
dir, o GOtt! weiter zu begehren. Haſt du uns doch deinen Sohn

ni— geſchenckt und mit ihm ales. Ach HErr! wir ſind viel zu geringe
J aller Barmhertzigkeit und Treue, die du an deinen Knechten und

Magden getahn haſt. Gieb uns nur und vermehre die geiſtliche

4
J 2 Gaben, verſichere uns nur des Anteils an deinem allerheiligſten

Sohn, laß uns einen Blick tuhn in das groſſe Gut, welches du
mi weggelegt haſt vor die, ſo deinen Namen furchten, und ziehe alle un
2 ſere Sorgfalt und Kraft dahin, daß wir ſuchen was droben iſt, da
wanl

Chriſtus in, zu deiner Rechten. Mit dem ubrigen mache, was dir

1
g recht duncket. Laß die unſerige leben vor dir, reinige und heilige ihre

Seelen, alles andre ſey deiner freyen Regierung und Wolgefallen
iediglich uberlaſſen. Mache uns  je langer je mehr von allen Ban

4 den den Natur, von den Sorgen dieſes Lebens frey, damit mit deſto
groſſerer Kraft in einem ungeteilten Gemuhte ſtets und unverhin

dert dir gedienet und das Heil unſerer Seelen ausgewurcket

werde, durch JEſum CHriſtum. Amen.
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